
SEITE 23MONTAG, 11. NOVEMBER 2019

•• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••
•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• •• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

OBERBERG

Den Antisemiten
Kontra geben
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger
diskutierte über neuen Judenhass
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Orangefarbene
Versuchung

Lärm lässt
Täter flüchten

Auto erfasst
Fußgängerin
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Mehr denn je er-
schien es denVeranstaltern not-
wendig, daran zu erinnern, was
Deutsche ihren jüdischen Mit-
bürgern vor 81 Jahren antaten.
Am jüdischen Friedhof in Nüm-
brecht wurde zum 9. November
auf den antisemitischen Terror
der Nationalsozialisten im Jahr
1938 zurückgeblickt – genau ei-
nen Monat nach dem Anschlag
auf eine Synagoge und denMor-
den in Halle. Die Redner in
Nümbrechtwarnten:Damit sich

Pogrome und Morde nicht wie-
derholen, müsse die Gesell-
schaft wachsam sein und Zivil-
courage zeigen.

Knapp 80 Menschen waren
dem Aufruf der Gemeinde, der
deutsch-israelischen Freundes-
kreise Nümbrecht-Mateh Yehu-
da und Wiehl-Jokneam sowie
der Oberbergischen Gesell-
schaft für christlich-jüdische
Zusammenarbeit gefolgt.

Nümbrechts stellvertreten-
derBürgermeisterFabianSches-
ke begrüßte die „Erinnerungs-
und Verantwortungsbereiten“.

Kreisdechant Christoph Bersch
erinnertedaran, dassNazis auch
in Nümbrecht jüdisches Leben
auslöschten. Es gelte, den Völ-
kermordnichtausdemGedächt-
nis zu verdrängen oder gar Ge-
schichte zu verfälschen, sagte
Bersch. Sätze wie „Das ist doch
schon so lange her“ oder „Ir-
gendwann muss doch mal
Schluss sein“ verhöhnten die
Opfer von damals und machten
blindfürdieGefahrenvonheute.
DerrechteAnschlag inHalleund
das Wahlergebnis von Thürin-
gen wertete der katholische

Geistliche als Belege dafür, wie
unverzichtbardasGedenkensei.

Waldbröler Gymnasiasten
stellten Zitate der AfD-Politiker
BjörnHöckeundAlexanderGau-
landandenBeginnihrerAnspra-
che. Dass Hitler und die Natio-
nalsozialisten nach Auffassung
des AfD-Vorsitzenden „nur eine
Vogelschiss“ in 1000 Jahren
deutscher Geschichte sind,
nannten die Schüler eine bei-
spiellose Verharmlosung. Wie
schon zuvor Bersch mahnten
auch sie, solchen Aussagen ent-
schieden entgegenzutreten.

Wer Rechten nicht widerspre-
che, lassesieimGefühl, imRecht
zu sein. Pastor Peter Muskolus
rief dazu auf, wach zu bleiben,
„weil Menschen jederzeit bereit
sind, das Unrecht neu aufleben
zu lassen“. Frank Norbeteit und
Wolfgang Birkholz von der
christlich-jüdischen Gesell-
schaft legteneinenKranznieder,
bevor Marion Reinecke vom
Freundeskreis Nümbrecht-Ma-
teh Yehuda ein jüdisches Gebet
sprachundDiakonRolfFaymon-
ville auf der Klarinette ein letz-
tes getragenes Lied spielte.
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Sie könne es
nicht mehr hören, wenn vom
„Einzeltäter“ gesprochen wird.
Den Anschlag in Halle ordnete
die ehemalige Bundesjustizmi-
nisterin Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger inmehrere an-
tisemitische Taten bundesweit
ein. „Und die sind vermutlich
nurdieSpitzedesEisbergs“, sag-
te der prominente Gast am Frei-
tagabend inderTheodor-Heuss-
Akademie in Niederseßmar.

Am Vorabend des 81. Jahres-
tags der Reichspogromnacht
warenvieleMenschenderEinla-
dung des Netzwerks gegen
Rechts gefolgt. Im Foyer blieb
kein Platz frei, als dieVorsitzen-
deGudrunMartineaudenAbend
„Antisemitismus heute“ eröff-
nete. Zwar gebe es in Oberberg
keine jüdische Gemeinde, aber
Menschen jüdischenGlaubens–
„und werden die angegriffen,
trifft es die ganze Gesellschaft“.
Wolfgang Birkholz von der Ge-
sellschaft fürchristlich-jüdische
Zusammenarbeit, die neben der
Akademie dieVeranstaltungun-
terstütze, nannte Antisemitis-
mus „altes Gift in neuen Schläu-
chen“. Das Stammtisch-Gerau-
ne sei in die bürgerlichenWohn-
zimmer gelangt. Ein Eindruck,
derspäternochwissenschaftlich
untermauert wurde.

Als Antisemitismus-Beauf-
tragte des Landes Nordrhein-
Westfalen fand Leutheusser-
Schnarrenberger deutlicheWor-
te zu aktuellen Entwicklungen
undWahlergebnissen–ohnedas
Kürzel „AfD“ in den Mund zu
nehmen: „Wenn die Zivilgesell-
schaft nicht aufsteht, dann las-
senwirdenenRaum,dieeinaltes
Deutschland in schlimmster
Formwollen.“

AntisemitischeTatenimpoli-
tischenKontext zubewerten, sei
dringend geboten, sagte die frü-
here Ministerin: „Niemand, der
,diese Partei’ wählt, kann sagen,
er weiß nicht, was er tut.“

ZudeutlichhättenVertreterdie-
ser Partei ihre radikale Gesin-
nung geäußert. „Da kann man
seineWahlnichtmit,Denkzettel
verpassen’ begründen.“

Den wissenschaftlichen Hin-
tergrund lieferte der Soziologe
Dr. Johannes Kiess von der Uni-
versität Siegen, Mitautor von
„Flucht ins Autoritäre“. Reprä-
sentative Befragungen hätten
zumErgebnis, dass Antisemitis-
musweiterverbreitetsei,alsvie-
le es gerne wahrhaben wollten.
Antisemitismus gehe oft einher
mit Gewaltbereitschaft und Ab-
lehnung anderer Gruppe, etwa
von Ausländern. Einkommen
und sozialer Status spielten da-

bei keine bestimmende Rolle,
Kernseivielmehreineautoritäre
EinstellungundeinHangzuVer-
schwörungstheorien.

IneinerGesprächsrunde,mo-
deriertvonDr.BernhardWunder
vom Katholischen Bildungs-
werk, machte Kiess deutlich,
dass Antisemitismus heute
nicht mehr so offen geäußert

wird, sondern eher versteckt zu-
tagetritt. InderStudiehättenet-
wa viele Befragten ihre Zustim-
mung dazu gegeben, dass man
sich doch lieber mit anderen
Themen als der Judenvernich-
tung im Zweiten Weltkrieg be-
schäftigen solle.Anhänger finde
auchdieAussage:„Reparations-
zahlungen unterstützen nur die

Holocaust-Industrie.“
Leutheusser-Schnarrenber-

ger appellierte an die Besucher,
sich einzubringen und gegen
Diskriminierung aufzustehen.
Esseigut,wenndasBewusstsein
wachse, dass Demokratie nicht
selbstverständlich ist. Gute Bei-
spielegabendieSchülerarbeiten
beim Jugendkulturpreis.

N achdem sich die Nach-
barn genug über die
orangenen Gruselfrat-

zen vor unserer Haustür gegru-
selt hatten, bestand meine Frau
auf Resteverwertung. Es soll ja
nichts umkommen. Nun gab es
tagelang Kürbispüree oder Kür-
bissuppe. Leider fand ichdieGe-
wächse, die in unserem Garten
am üppigsten sprießen, Zucchi-
ni und Kürbis, schon als Kind
ziemlich fade.DiesesMalhatten
sich einige Frauen im Dorf zu-
sammengetan und Tim Mälzer
sollauchdabeigewesensein,zu-
mindest als virtueller Gast.

In einem gemeinsamen
Brainstorming wurde ausbaldo-
wert, wie man den orangen
HohlköpfendochetwasPfiffver-
mitteln kann. Besonders gefal-
len hat mir der Milchreis mit
ZimtundNelkenundkandierten
Kürbiswürfeln und das Kürbis-
kernbrotmitLavendelhonig.Sü-
ßemkann ichebeneinfachnicht
widerstehen.Ichgebezu,dasEx-
perimentieren hat mir Spaß ge-
macht. Jetzt ist sogar im Ge-
spräch, hier eine neue Solidari-
scheLandwirtschaftzugründen,
ganz nach dem Motto „Du bist,
was du isst“. Wenn ich da nicht
die Regenwürmer Gassi führen
muss, könnte ich es mir glatt
überlegen, grübelt

Ohne Beute sind Ein-
brecher geblieben, die sich am
Freitag Zutritt zu einem Wohn-
haus in Waldbröl verschafften.
Nach Angaben der Polizei rück-
tendieTäterzwischen15.45und
18.20 Uhr an der Paul-Keller-
Straße an und versuchten erst,
ein Küchenfenster aufzuhebeln.
Als dies misslang, drückten sie
am Fenster zu einem Abstell-
raum den Rollladen hoch und
öffneten dann das auf Kipp ge-
stellte Fenster. Dabei fielen Ge-
genstände aus einem davorste-
henden Regal. Offenbar durch
den Lärm verschreckt, flüchte-
ten die Täter. Hinweise an die
Kripo, (0 22 61) 8199-0. (ag)

Eine Fußgänge-
rin ist inderGummersbacher In-
nenstadtvoneinemAutoerfasst
undschwerverletztworden.Wie
die Polizei berichtet, wollte die
36-Jährige aus Kierspe am Frei-
tag um 7 Uhr die Brückenstraße
an einer grünen Fußgängeram-
pelüberqueren.DerFahrereines
Golf, der von der Kaiserstraße
abbog, übersah die dunkel ge-
kleidete Frau. Ein Rettungswa-
gen brachte die Schwerverletzte
zur stationären Behandlung ins
Krankenhaus.

DiePolizeimahntAutofahrer,
in der dunklen Jahreszeit beson-
ders umsichtig unterwegs zu
sein. Fußgänger sollten nach
Möglichkeit reflektierendeKlei-
dung tragen. (ag)

Notwendiger denn je
Einen Monat nach dem Anschlag in Halle wurde der Opfer

der Novemberpogrome in Nazi-Deutschland 1938 gedacht


